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1. Allgemeines 
 
Eines der Hauptziele der gymnasialen Bildung ist das Erlernen des Verfassens einer wis-
senschaftlichen Arbeit, die Maturaarbeit fliesst mit einer zählenden Note in die Matura ein. 
Ein besonderes Augenmerk bei wissenschaftlichen Arbeiten gilt in der neueren Zeit dem 
korrekten Umgang mit fremdem geistigem Eigentum, welches in der Arbeit eingebaut wird. 
Plagiatsvorwürfe haben in den letzten Jahren zur Aberkennung von Titeln, zum Rücktritt 
von Uniprofessoren und Uniprofessorinnen sowie von hochrangigen Politikern und Politi-
kerinnen geführt. An den Universitäten werden Arbeiten auf das Genaueste in Hinblick auf 
Plagiate untersucht. 

Als Plagiat gilt grundsätzlich die Übernahme fremden geistigen Eigentums ohne dessen 
deutliche Kennzeichnung. 

Die Angaben von Quellen und Zitaten werden an den Universitäten unterschiedlich ge-
handhabt. Je nach Fakultät, Universität und sogar Professor oder Professorin wird eine 
andere Zitierweise verlangt. Bei Publikationen wird die Zitierweise mit allen Formatierun-
gen häufig vom Verlag vorgegeben. 

Für uns heisst das: Es gibt kein einheitliches Zitiersystem! 

Aber im Grundsatz sind sich alle einig: 
In einer wissenschaftlichen Arbeit muss deutlich zwischen eigenem und fremdem geisti-
gen Eigentum unterschieden werden. Geistiges Fremdgut muss als solches klar gekenn-
zeichnet sein. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob das Gedankengut wörtlich (Zitat) oder sinngemäss (Para-
phrase) übernommen wird. 

In den letzten Jahren haben sich im Wesentlichen drei Systeme international etabliert: die 
Harvard-Zitierweise, die Nummern-Zitierweise und die deutsche Zitierweise. Innerhalb 
dieser Zitierweisen gibt es zahlreiche Varianten und Spezialfälle. Wichtig ist in jedem Fall, 
dass die Kohärenz über die ganze Arbeit erhalten ist: 

Die Zitierweise muss der Thematik und dem Fachgebiet der Arbeit angepasst sein und in 
der ganzen Arbeit einheitlich durchgeführt werden. 

Ziel dieser Wegleitung ist es, die Nummern-Zitierweise vorzustellen und aufzuzeigen, wie 
ein Quellenverzeichnis aufgebaut ist. 
 
 

2. Die drei üblichen Zitiersysteme 
 
Im Folgenden werden die drei meistgebrauchten Zitiersysteme kurz dargelegt. Welches 
System angewendet wird, hängt von der Thematik und dem Fachbereich der Arbeit ab. 
Auch muss die Zitierweise mit der Betreuungsperson der Arbeit abgesprochen wer-
den.  
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− Die Harvard-Zitierweise (APA) 

Die Harvard-Zitierweise oder amerikanische Zitierweise ist international weit verbreitet und 
wird in fast allen Fachbereichen angewendet. Vielerorts ist diese Zitierweise unter dem 
Namen APA (= American Psychological Association) bekannt, die dieses System ur-
sprünglich eingeführt hat. 
Angewendet wird sie vor allem in den Wirtschafts- und Rechtswissenschaften, Geistes-, 
Natur- und Kunstwissenschaften. 
 

− Die Nummern-Zitierweise 

Diese Zitierweise findet in den Naturwissenschaften (auch Informatik, Mathematik, Medi-
zin, Sport) Anwendung. An der ETH ist diese Zitierweise üblich, wird aber auch in den Na-
turwissenschaften zunehmend von der Harvard-Zitierweise verdrängt. 
 

− Die deutsche Zitierweise 

Diese Zitierweise mit Fussnoten findet vor allem in den Geisteswissenschaften (Sprach-
wissenschaften, Philosophie, Musik, ...) Anwendung. Sie hat gegenüber der Harvard-Zi-
tierweise den Vorteil, dass der Text nicht ständig von den langen Quellenangaben durch-
setzt ist und damit einfacher lesbar wird. 
 
In dieser Wegleitung wird im Folgenden die Nummern-Zitierweise genauer vorgestellt. 
 
 

3. Bezeichnung von Quellen im Text 
 

3.1 Sinngemässe Zitate (Paraphrasen) 
 
Alle Textstellen in einer Arbeit, welche Informationen enthalten, die nicht als Allgemeinwis-
sen (Grundlagenwissen) gelten, müssen mit einer Quellenangabe versehen werden. Sol-
che Informationen stammen üblicherweise aus Büchern, dem Internet etc. oder beruhen 
auf persönlichen Mitteilungen von Experten. Bei der Nummern-Zitierweise werden diese 
Quellenangaben in der Arbeit in der Reihenfolge des Erscheinens durchnummeriert und in 
eckigen Klammern angegeben. Eigene Meinungen und Ideen hingegen benötigen keine 
Quellenangabe.  
 

− Wird der Quellenverweis vor den Punkt gesetzt, bezieht sich die Quellenangabe aus-
schliesslich auf diesen einen Satz. 
 
Allein in Eurasien sind die Cypriniden mit 340 Gattungen bestehend aus 2010 Arten 
vertreten [1]. 

 

− Gilt der Quellenverweis für mehrere Sätze oder einen ganzen Abschnitt, wird der Ver-
weis nach dem Punkt des letzten Satzes oder des Abschnitts gesetzt. 
 
Von den in der Schweiz heimischen 54 Fischarten gehören 29 Arten zur Familie der 
Cypriniden. Die 29 Cypriniden-Arten ihrerseits gehören 18 Gattungen an. [2] 
 
Im Fokus dieser Arbeit … [neuer Abschnitt] 
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− Beruht ein längerer Abschnitt oder gar ein ganzes Unterkapitel auf einer Quelle, kann 
der entsprechende Abschnitt auch mit der Erwähnung der Quelle eingeleitet werden. 
 
Howes Arbeit [3] resultierte in einem besseren Verständnis der Klassifikation der Cyp-
riniden und führte zu der folgenden Einteilung in zwei Hauptlinien mit sieben Unterfa-
milien … 

 
Beispiel eines möglichen Theorieabschnitts mit den verschiedenen Möglichkeiten von 
Quellenangaben:  
 
Fische sind uns wohlbekannt. Wir essen sie, wir machen uns einen Sport daraus, sie zu 
fangen und doch kennen vermutlich die wenigsten von uns unsere einheimischen Fischar-
ten. [benötigt keine Quellenangabe; gibt die eigene Meinung wieder] 
 
Eine der wichtigsten einheimischen Familien der Fische sind die Cyprinidae (Weissfische). 
Sie gelten als die Familie mit der grössten Formenvielfalt und dem weitreichendsten Ver-
breitungsgebiet. [4] [5] Gerade wegen ihrer starken Verbreitung und der enormen Formen-
vielfalt sind die Weissfische für die Evolutionsbiologen schon länger von grossem Inte-
resse. Bereits 1957 untersuchte P. Darlington ihre Biogeographie anhand morphologischer 
Merkmale [6]. Die Interpretation der morphologischen Daten ist jedoch schwierig und da-
her ist es nicht erstaunlich, dass die Systematik der Cypriniden lange Zeit umstritten war 
[2] [6].  
 
Durch die Arbeit von Howes [3] kam es zu einem besseren Verständnis der Klassifikation 
der Cypriniden welches zu der folgenden Einteilung in zwei Hauptlinien mit sieben Unterfa-
milien führte: 
 
Tab. 1: Klassifikation der Cypriniden nach 

Howes [3] 
 

Hauptlinien Unterfamilien 

Barbini Cyprininae 
Gobininae 
Rasbornae 

Leuciscini Acheilonthinae 
Cultrinae 
Alburninae 
Leuciscinae 

 
 

3.2 Wörtliche Zitate 
 
Wörtliche Zitate sind in den Naturwissenschaften unüblich. Manchmal sind sie aber sinn-
voll oder unumgänglich. 
 
Längere wörtliche Zitate, also Textstellen, die wortwörtlich aus einer Quelle übernommen 
werden, können durch Einrücken kenntlich gemacht werden und werden in Anführungszei-
chen gesetzt. Die Quellenangabe erfolgt nach dem Punkt. Welche Art von Anführungszei-
chen («, " oder „) verwendet wird, ist unbedeutend, die Einheitlichkeit ist entscheidend. 
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Im Leitfaden zur Maturaarbeit der Kantonsschule Willisau wird der Umgang mit Quellen 
folgendermassen beschrieben: 
 
 "Die Verarbeitung fremder Quellen und Materialien ist ein wichtiges Charakteristikum 

wissenschaftlichen Arbeitens. Das Gebot der wissenschaftlichen Redlichkeit wie 
auch das Prinzip der Überprüfbarkeit jeglicher Thesen und Ergebnisse erfordert eine 
deutliche Kennzeichnung fremder Positionen und Gedanken." [7] 

 
Zitate können auch in eigene Sätze integriert werden. Einzelne Wörter oder Satzteile dür-
fen beim wörtlichen Zitieren weggelassen werden, wenn sich dadurch der Sinn des Zitates 
nicht verändert. Die weggelassenen Stellen müssen durch […] gekennzeichnet werden. 
Die Quellenangabe erfolgt direkt nach Ende des Zitates, also vor dem Punkt. 
 
Im Leitfaden zur Maturaarbeit der Kantonsschule Willisau wird erwähnt, dass "die Verar-
beitung fremder Quellen und Materialien […] ein wichtiges Charakteristikum wissenschaft-
lichen Arbeitens" [7] ist. 
 
Inhaltliche oder sprachliche Fehler werden wie im Original abgeschrieben, sollten aber ge-
kennzeichnet werden, z. B. mit [Schreibweise wie im Original] oder [sic!]. 
 
"Zitate haben in wissenschaftlichen Texten charakterische [sic!] Funktionen." [8] 
 
 

3.3 Abbildungen, Grafiken, Tabellen 
 
Abbildungen, Grafiken und Tabellen werden mit einer Abbildungsbeschriftung respektive 
Tabellenbeschriftung und mit einer Quellenangabe versehen. Abbildungen werden unter 
dem Bild beschriftet, Tabellen oberhalb. Grafiken und Fotos gelten ebenfalls als Abbildun-
gen. Selbst erstellte Grafiken und Fotos benötigen keine Quellenangabe. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

  

Abb. 1: Eisbärfamilie [9] 

Tab. 2: Das Klima auf den Kanarischen Inseln im Jahres-
verlauf (Mittelwerte über mehrere Jahre) [10] 
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4. Quellenverzeichnis erstellen 
 

4.1 Grundsätzliches 
 
Im Quellenverzeichnis werden nur diejenigen Quellen aufgeführt, die auch tatsächlich in 
der Arbeit verwendet und im Text mindestens einmal als Quelle angegeben wurden. Wird 
ein Buch mehrfach als Quelle verwendet, kann es als eine Quelle (ohne Seitenangabe) o-
der als mehrere Quellen (jeweils mit Angabe der Seiten, welche verwendet wurden) im 
Quellenverzeichnis erscheinen. Mehrere Quellen für ein Buch anzugeben kann sinnvoll 
sein bei umfangreichen Büchern oder wenn viele unterschiedliche Abschnitte aus einem 
Buch verwendet werden. Ein Beispiel dazu sind die Quellen [3] und [4] dieser Wegleitung. 
Die Quellen im Quellenverzeichnis werden nach der Reihenfolge der Nummern, also der 
Reihenfolge des Erscheinens in der Arbeit, geordnet. Wichtig ist die Einheitlichkeit der 
Darstellung der Quellen. Interpunktion, Abstände und Reihenfolge der Angaben sollten 
einheitlich gewählt werden. Beispiele für Quellenangaben sind in der Tabelle 3 auf Seite 8 
und 9 aufgeführt. Fehlen für eine Quelle gewisse Angaben, erfindet man sie nicht dazu, 
sondern lässt die Angabe weg und macht den Verweis [fehlende Angabe]. 
 
Das Quellenverzeichnis kann manuell oder mit der Word-Funktion zum Erstellen eines Li-
teraturverzeichnisses erstellt werden. Die Nummern-Zitierweise entspricht in Word dem 
Zitatformat "IEEE". Die Eingabemaske ist so weit auszufüllen, wie Angaben zur Quelle 
vorhanden sind. Das so von Word automatisch erstellte Quellenverzeichnis benötigt beim 
Endlayouten der Arbeit einige manuelle Korrekturen. Z. B. setzt Word bei Internetquellen 
ein [online] in die Quelle, welches manuell wieder gelöscht werden muss. Das automati-
sche Quellenverzeichnis zeigt eine allenfalls leicht abweichende Reihenfolge der Quellen-
angaben im Vergleich zu den Beispielen in Tabelle 3 auf Seite 8 und 9. Das stellt aber 
kein Problem dar, da nur die einheitliche Aufführung der Elemente relevant ist. 
 
 

4.2 Quellenangaben 
 
Die folgenden Beispiele zeigen auf, welche Angaben im Quellenverzeichnis gemacht wer-
den. Für Internetquellen gelten grundsätzlich die gleichen Regeln wie für gedruckte Quel-
len. Es gelten die Grundsätze der Überprüfbarkeit, Auffindbarkeit, Vollständigkeit und Ein-
heitlichkeit.  
 
Tab. 3: Beispiele für Quellenangaben im Quellenverzeichnis einer wissenschaftlichen Arbeit 
 

Buch Autor(en) NN, VN (JJJJ): Titel. Auflage, Ort, Verlag. 

Castells, M. (2005): Internet-Galaxie. 2. Aufl., Wiesba-
den, VS Verlag. 

Die Auflage wird erst 
ab der 2. Auflage er-
wähnt.  

Kapitel aus 
Sammelband 

Autor(en) NN, VN (JJJJ): Titel des Buchbeitrags/Kapi-
tels. In: NN, VN des Herausgebers (Hrsg.): Titel Sam-
melband. Auflage, Ort, Verlag. S. XX–XX 

Balibar, E. (1992): Der Rassismus: auch noch ein Uni-
versalismus. In: Bielefeld, U. (Hrsg.): Das Eigene und 
das Fremde. Neuer Rassismus in der Alten Welt? Ham-
burg, Junius. S. 175–188 

Bei einem Sammel-
band werden die Sei-
tenzahlen des Kapi-
tels, aus dem zitiert 
wurde, angegeben. 
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Zeitschrift  
(Paper) 

Autor(en) NN, VN (JJJJ): Titel des Zeitschriftenbeitrags. 
In: Titel der Zeitschrift. Ausgabe, S. XX–XX 
 

Zardoya, R. & Doadrio, I. (1999): Molecular Evidence of 
the Evolutionary and Biogeographical Patterns of Euro-
pean Cyprinids. In: Journal of Molecular Evolution. 49, 
S. 227–237 

Bei einer Zeitschrift 
werden die Seitenzah-
len des Beitrags, aus 
dem zitiert wurde, an-
gegeben. 

Zeitung Autor(en) NN, VN (JJJJ): Titel. In: Titel der Zeitung, 
DD.MM.JJJJ, Seite. 
 

Niederberger, W. (2007): Amerikaner dominieren im 
Nobel-Fach Ökonomie. In: Tagesanzeiger, 16.10.2007, 
S. 23. 

 

Persönliche 
Mitteilungen 

Auskunftsperson NN, VN, Funktion, Adresse. Form, 
Datum der Mitteilung DD.MM.JJJJ. 
 

Binnig, Gerd, Prof. Physik, Max-Planck-Institut Mün-
chen. Interview an der ETH Zürich, 23.04.2012. 

Gilt für mündliche und 
schriftliche Auskünfte, 
Mitteilungen und Inter-
views in Form von Auf-
nahmen, E-Mails, Brie-
fen usw. 

Eigene frühere 
Arbeiten 

Autor(en) NN, VN (JJJJ): Titel. Fach, Schule. 
 

Krüger, G. & Held, F. (2012): Projektarbeit Biodiversität 
im Luzerner Hinterland. SF BC, Kantonsschule 
Willisau. 

 

Internet- 
Ressource 
>>Grundsatz 

Autor(en) NN, VN (JJJJ): Titel. URL (Abrufdatum 
DD.MM.JJJJ) 
 
Müller, V. (2017): Einkommensverteilung in der 
Schweiz. https://www.iconomix.ch/de/blog/article/ 
589-einkommensverteilung-in-der-schweiz/ 
(28.09.2017) 

Ist die URL länger als 
eine Zeile, so wird im-
mer direkt nach einem 
Schrägstrich (/) und 
ohne Trennstrich ge-
trennt. 

Internet- 
Ressource 
>>ohne Autor 

Titel. URL (Abrufdatum DD.MM.JJJJ) 
 
Enigma. https://de.wikipedia.org/wiki/ 
Enigma_(Maschine) (28.09.2017) 

Oft ist der Autor nicht 
ersichtlich. Folgende 
Bestandteile müssen 
aber in jedem Fall auf-
geführt werden: Titel 
der Seite, URL, Abruf-
datum. 

Internet- 
Ressource 
>>Video 

Username NN, VN. Titel. Aufschaltdatum DD.MM.JJJJ. 
URL (Abrufdatum DD.MM.JJJJ) 
 
Tele Zentralschweiz Tele Napf. Willisau 13 06 Matura 
aus DVD. 19.05.2015. https://www.youtube.com/ 
watch?v=b9mM9M6kxyI (28.09.2017) 

Bei Clips von Video-
plattformen wie You-
Tube muss auch der 
Username angegeben 
werden.  

Internet- 
Podcasts 

Podcaster NN, VN. Titel. Aufschaltdatum DD.MM.JJJJ. 
URL (Abrufdatum DD.MM.JJJJ) 
 
Einführungs- und Abschiedsvorlesungen: Ewiger Stu-
dent – Schimpfwort und Traumberuf. 27.05.2009. 
http://download.podcast.ethz.ch/media/ 
BIB-0001-00V/20090527_F30_AV_Thierstein_dl.m4v 
(15.08.2009) 

Audio- und Video-Pod-
casts werden nach 
dem Namen des Pod-
casters (Autor) bzw. 
des Podcasts (Titel) 
aufgeführt. 
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